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" ^ Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
Nummer Freitag, den 27. M a i .

Amtlicher Theil.
H„ Se. f. und l. Apostolische Majestät haben mit
""^höchster Entschließung vom 11. M a i d. I . den
^"ordentlichen Professor der denlschcil technischen
Mjchule in Prag Friedrich S t e i n e r zum ordent-
« ^ ' Professor der Ingenieurwissenschaften an dieser
^ ^lchllle allcrgnadiast zu ernennen geruht.

E o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Nichtaintlichcr Theil.
A " der Schlujostcinlenung im t. k. Justiz«

palaste,
M e Se. M a j e s t ä t der K a i s e r am 22. d. M . ,
l ^ l t a g s um 11 Uhr. in Anwesenheit Ihrer k. und
«voheNen der durchlauchtigsten Herren Erzherzoge
. " N L n d w i g , L u d w i g ' V i c t o r , K a r l S a l -
ay" l " l , A l b r e c h t nud W i l h e l m und der höchsten
l^denträger. der Repräsentanten des Obersten G o
beif, ^ " "b der Generalplocuratur, der Mitglieder
stan^ ' ^ " " s " bcs Reichsrathes sowie des Richter.

wes, der Advocateu- und Notariatskammer vorzu-
. "en geruhten, richtete Se. Excellenz der Herr M i -
m Q ""^ weiter des Justizministeriums Dr . P r a z ä k

^ - V ^ j ^ t ä t den K a i s e r folgende Ansprache:
dieses^ M a j e s t ä t haben allergnädigst den Bau
detilmal ^ genehmigt, das sich würdig au die Bau«
ni« aebe"^^^' '"^che noch späten Geschlechtern Zeug.
das off« <s?^en von der Fürsorge Eu. Majestät um
Wirkens ^ ^ " ^ ""^ ° ^ " ' Gebieten des staatlichen

hu. //,^ der baulichen Anlage filr die mündliche und
h ^ ' c h e Rechtsprechung eingerichtet, ist dieser Justiz,
N»i/ s'igleich ein Wahrzeichen, dass in nicht ferner
A " nach Eu. M a j e s t ä t Intentionen die Grundsätze
reff "uinolichleit und Öffentlichkeit auch im Cioi lpw-

'lk zur Geltung gelangen werden.
^ "M i t der Gewährung der E i t l e , diesem Baue
l ^ H Einfügung des Schlusssteines die Weche der
sUendung zugeben, haben Eu. M a j e s t ä t neuer-
d''Us bekundet, welche Bedeutung Nllerhöchstdicselben

" >iustizdienste beilegen.

„Eingedenk des Wahlspruches Eu. M a j e s t ä t .
werden Nichter und Anwälte bei Erfüllung ihrer hohen
Aufgaben, der Findung und der Vertretung des Rech.
tes, m i t v e r e i n t e n ' K r ä f t e n zusammenwirken, und
diese Hallen werden immer eine Stätte der höchsten
Güter des Rechtslebens bleiben, dcr Gerechtigkeit und
der Wahrheit!"

Se. M a j e s t ä t geruhten hierauf Folgendes zu
erwidern:

„Es gereicht M i r zur Befriedigung, den Bau des
Iustizpalastcs zum Abschlüsse gebracht zu sehen und
nunmehr den Iustizorganen. welche berufen sein wer.
den, hier zu wirken, würdige Räume zur Ausübung
ihrer hohen Aufgabe eröffnen zu können.

„Die Bereitwilligkeit, mit welcher der Neichsrath
Meinen Intentionen entgegenkam, hat es ermöglicht,
diefcn Bau rafch und seiner Bestimmung entsprechend
zu beendigen.

„Möge der Veist treuer Pflichterfüllung, welcher
den Richlerstand in allen Ländern Meines Reiches
stets beseelt hat, auch in >̂<s<'!i, Hause walten und
fortbestehen."

Das durchlauchtigste Kronprinzenpaar in
Budapest.

Die halbhundertjährige J u b i l ä u m s f e i e r der
u n g a r i s c h e n A k a d e m i e der W i s s e n s c h a f t e n
hat am 22. d. M . vormittags in Anwesenheit des
durchlauchtigsten K r o n p r i n z e n , Höchslwelcher be«
llimulich Mitglied der Akademie ist. stattgefunden.
Schon lange vor 10 Uhr versammelten sich das Prä-
sidium, die Direclionsräche, die hier weilenden M i t .
gliedcr der Akademie, die Minister, der hohe Elcrus,
viele Mitglieder der Aristokratie und l in zahlreiches

l Publicum im großen Saale. Der Saal halte eine
streng wissmschaflliche Decoration erhalten. Die ganze
Zierde des an und für sich prächtigen Saales bestand
in der Aufstellung einer Bibliothek hinter dem Prä»
sidentcnlische, in deren Schränken die neuesten Aus-
gaben der Akademie im einfachen Schmucke prangten.
Kurz nach 10 Uhr betrat Kronprinz R u d o l p h mit
Erzherzog I o f e p h den Saal und wurde mit lauten,
lebhaften Eljen-Rufcn empfangen. Graf L ö n y a y er-
öffnete mit einer längeren Festrede die Sitzuug. Als
der Präsident aus die Erwählung des K r o n p r i n z e n
z u m M i t g l i e d e der A k a d e m i e zu sprechen kam,
erscholl lautes Eljcn'Rufen. Der Vorsitzende gedachte

ferner der Rede Sr . k. und l . Hoheit beim Empfange
der Nkademiedeputation, und als er zum Schlüsse der
Hochherzigkeit S r . Majestät gegen das nationale I n -
stitut gedachte und die Hoffnung aussprach, es möge
eine neue Aera mit dem Eintritte des Kronprinzen in
der Akademie ausblühen, erhob sich die ganze Ver-
sammlung und brach in lanaandauernde begeisterte
Eljcn'Rufe aus. Ih re k. und 5 Hoheiten der K r o n -
p r i n z und Erzherzog J o s e p h erhoben sich ebenfalls,
und das hohe neue Mitglied der Akademie dankte
freudig erregt für die ausgezeichnete Ovation. Den
Schluss dcs Festprogrammes bildete die sehr beifällig
aufgenommene Rede des Grafen Anton Szichen
über deu Einflufs des englischen Parlamentarismus .
auf die politische Eutwicklung der übrigen europäischen
Staaten.

Während Se. k. und k. Hoheit der durchlauch-
tigste K r o n p r i n z der feierlichen Sitzung der Aka-
demie der Wissenschaften beiwohnte, besuchte Ih re
l. und k. Hoheit die durchlauchtigste K r o n p r i n -
zess in S t e p h a n i e d a s städtische „Elisabeth-Waisen-
haus" in der Rottenbillergasse. Bon da aus fuhr
Ih re l . und k. Hoheit auf den J o s e p h s p la tz , um
dort die ihren hochfeligen Großvater, den Palatin von
Ungarn E r z h e r z o g J o s e p h , vorstellende Statue
zu besichtigen.

Abends fand I t M t r s rmi-6 im u n g a r i s c h e n
V o l l s t h e a t e r statt. Um 7° / . Uhr erschien da»
durchlauchtigste lronprinzliche Paar in der Hofloge.
Das Orchester gab einen dreifachen Tusch, da»
Publicum erhob sich und brach in stürmische Eljen-
Ruse aus. Die durchlauchtigste K r o n p r i n z e s s i n ,
welche blühend auesah, trug eine schwere Seidenrobe
mit kostbaren Seidenblumenstickereien, welche vorne und
an der Schleppe mit reichen Vlumenguirlanben Plis-
siert waren. Der Leib prangte von Vilberstickereien,
an welchen außerdem gegen beide Schultern zu feurige
Brillanten blitzten. Am Halse trug die hohe Frau ein
ausnehmend schönes Diamantencollier, in den Haaren
Nadeln und an den Armen Braceletten von der Var-
nitur des Hochzritsgeschenles der Hauptstadt. Kron-
prinz R u d o l p h hatte wieder die Uniform eine»
Generale der Cavallerie un. Die erste zur Ausführung
gelangte Pii:ce bildete ein emactiges Fest stück nach
Vörösmartys Gedichte „ ^ 6 j ) I l ou i c^ , dessen Stosi
eine Episode aus dem Leben des Königs Mathias
bildet, und welches mit einem prachtvoll ausgestatteten,
die Vermählung des Königs Mathias in der Ofne»
Königsburg darstellenden Tableau schließt. Bei dem

Feuilleton.

Vie geopferte Hand.
Vnrlsts Polizriromllu von F. du Voisgobey.

( l . Fortsetzung.)

"lid 3 , " lunge Kassier läutete, die Thür öffnete sich
Hkrso k"m trat zuerst ein. Er stieß dabei mit zwei
M l ? 3 zusammen, die, wie es schien, mit Ungeduld
te„ s i ^ " " s " der Thür erwartet hatten, denn sie hicl-
l>l»d <?, cht an die innere Seite derselben gedrückt
^Nss^ ' ^hr hasjig heraus, ohne sich wegen ihres
z>," W ' r n Benehmens zu entschuldigen, ja selbst ohne
drn y ! ' ^ ' - Der eine war sehr groß, der andere, der
'"«Kin, ^ ' " 6 Kameraden erfasst halte, nur von
^t iw .wachse. V"t»c trugen ihre Hüte tief in die
^ t s.l^ ^ uud man konnte daher ihre Gesichter
l>»d öz ' beide aber hatten ein anständiges Aussehen
^eben V " ? 5 ^ ^ natürlich, zu vermuthen, dass sie
^tlassp,. t Gesellschaft im Salon des Herrn Dorgi-res

'^ ' l)alten.
^ T h ü r l '""lmelte Maxime, während fein Freund
3^'r ,., ^ " " den fo eiligen Personen wieder fchlofs.
Nit w "!""" kl st, ,urn„ die Eingeladenen fortgehen.
'"l'Nlin ^ " "'6N fehr artig empfangen werden. M i t
^ svak.. l 'sl' was Pü'nkllichkeit anbelangt, nicht
^"chru ' ^ l l i kann mich auf eine Strafrede gefasst
'» die i> h' ' " lugte er nach einem flüchtigen Blick
ftlch 5,Ne t,rz Thürhüters hinzu, „Vater Donlevant

^„< N s " " " ^chnstnhl, wie ein Murmelthier in

Ü ^ " " d i e ^ seine Ar t so." sagte Vigory, „und
^"ge ^«^eniachung des Hauses nur von ihm ab-

„Würde dasselbe sicher sehr schlecht behütet sein,
aber der treue Malicorne schläft, wenn ich nicht irre,
jede Nacht im Bureau."

„Malicorne lehrt nie vor Mitternacht heim und
ich verlasse mich nicht so ganz auf seine Wachsamkeit.
Er ist ein Trunkenbold, der alle seine Abende im
Wirlshause zubringt. Ich wi l l noch einmal nach der
Kasse sehen. Gehe einstweilen voraus; ich werde dir
bald nachkommen."

„ Ich möchte lieber mit dir eintreten. Mein Onkel
wird dann nicht wagen, mich zu tadeln, während ich
sicher bin, wenn ich mich allein einstelle, schlecht em-
pfangen zu werden. Wir wollen also zusammen die
Besichtigung der Schatzkammer vornehmen. D u wirst
mir dann helfen, dem drohenden Gewitter die S t i rn
zu bieten."

„Sei es darum, aber verlieren wir leine Zeit,"
antwortete Jules, der eilig vorangieng, während Ma-
xime ihm folgte.

„Sieh' doch," fagte der junge Kassier zu ihm.
„Die Thür ist nur angelehnt."

„Vut , stoße sie auf. Wir werden dann rasch er-
fahrcu, worau wir sind, denn dein Bureau ist so hell
erleuchtet, als ob alle Commis auf ihren Plätzen
wären." Sie traten zuerst in das Empfangszimmer,
welches durch eine Thür mit dlM Kafscnzimmcr in
Vcrbindnng stand. Diese Thür stand cbcnsalls osfcn
wie die erste. Es war niemand in dem Raume, iu
welchem der Banquier sein Geld und seine sonstigen
Wertsachen verwahrte, aber eine auf dem Tische
stehende Lampe beleuchtete alles. Man hätte daraus
schwören können, dass der Kassier eben erst fort-
gegangen sei. I n einer dunklen Ecke erhob sich ein
prachtvoller Schrank von poliertem Stahl.

„Wer mag zu dieser Stunde hier gearbeitet
haben?" rief Vigory. „Herr Dorgöres hat allein den
Schlüssel."

„Nun, dann wird er es auch wohl gewesen sein."
„ D u vergisst, dass er heute abends Gäste hat.

Und außerdem würde er es gewiss auch nicht ver»
säumt haben, die Lampe auszulöschen und die Thür
zu verschließen. Es ist das alles sehr sonderbar, abet
ich glaube doch nicht, dass jemand sich an die Kasse
gewagt hat."

„Bist du dessen so sicher?" murmelte Maxime,
indem er sich dem Kassenschranl näherte. „ W i r wollen
ein wenig nachsehen. Ah. du irrst dich. mein Fleund,
Die Kasse wurde berührt, denn die Diebesfalle ist in
Anwendung gekommen."

„Was sagst du?"
„Sieh' selbst! Diese zwei Arme von Eisen, diese

Zange, welche das Schloss verbergen."
„Wenn sie sich vereinigt haben, dann ist versucht

worden, die Kasse gewaltsam zu öffnen. Glücklicher-
weise ist es nicht gelungen," stammelte Vlgory er-
schreckt. „Aber wie kommt es, dass der Dieb entwischen
konnte? Der Mechanismus, der ihn festhalten sollte,
scheint also nichts wert zu sein!"

„Der Mechanismus ist im Gegentheil vortreff-
lich," rief Maxime, der sich gebückt hatte, um die Falle
näher zu untersuchen, schaudernd aus, „nur zu gut ist
er. Er hat zwar den Dieb nicht festgehalten, aber er
hat ihn einer seiner Hände beraubt." »

Vigory stieß einen Ausruf des Entsetzens au»,
während Maxime fortfuhr:

„Bringe die Lampe näher heran und du wnsi
es sehen Die Hand ist im Schraubstock n e w g l n
zurückgeblieben. Und sonderbarer a!b allei andere ist
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im Stücke vorkommenden Toaste auf den Kön ig
stimmte das ganze Pub l i cum in d i e E l j e n -
Rufe des den Toast ausbringenden Edelmannes
Peterdy ein. Diesem folgte „iüuä6l-i3,k Ua^a,^
or82äß0ll" („Feenwelt in Ungarn"), eine Episode
aus dem Militärleben, unter Mitwirkung von Frau
Blaha, nunmehrigen Baronin Splenyi. Die Auf-
führung beider Stücke war äußerst gelungen, und das
kronprinzliche Paar unterhielt sich sichtlich während
des ganzen Abends sehr gut.

Einen brillanten Schluss der Budapester Festlich-
leiten bildete die am selben Abende um 9 Uhr statt-
gehabte So i ree beim M in i s te rp räs iden ten
o. T i sza , dessen Palais reich geschmückt erschien.
Um 9 Uhr war schon alles beisammen, was zu den
Notabilitäten des politischen, wissenschaftlichen und
künstlerischen Lebens gehört. I m zweiten Zimmer,
neben dem großen Saale, war auf einem Consoltische
der Iuwelenkasten aufgestellt, welchen der Pariser un-
garische Verein dem kronprinzlichen Paare widmete.

Um 10 Uhr erschien das k r o n p r i nzliche
Paar zu dieser Soiree und wurde von dem Minister-
präsidenten v. Tisza an der unteren Treppe empfangen.
Am oberen Theile der Treppe harrte die Hausfrau
geb. Gräfin Degenfe ld und empfieng, sich tief ver-
neigend. Ihre t. und k. Hoheiten. Der Kronprinz
reichte der Gräfin die Hand, und dann wurde in die
Gemächer der Damen geschritten, wo Cercle gehalten
und die jungen Damen aufgeführt wurden. Hierauf
erllang die Musik, und der durchlauchtigste Kronprinz
begann den Tanz mit dem Hausfräulein Pauline von
Tisza. Nach dem Walzer wurde Quadrille getanzt.
Der K r o n p r i n z tanzte mit der Erzherzogin C l o -
t i lde und Erzherzog Joseph mit der Kronprinzessin
Stephan ie . I n der Zwischenpause führte der M i -
nisterpräsident den Kronprinzen zu dem Iuwelenkasten
und stellte zugleich Herrn Aertha als Vertreter des
Pariser Ungar.Vereines vor. Der Kronprinz bedankte
sich für das Geschenk, frug nach dem Stande des Ver-
eines, nach der Oper des Bertha «Î a liaiiaclo liu
lirilNliuwr", und dann führte er die Kronprinzessin
Stephan ie auch herein. Die Kronprinzessin be-
dankte sich ebenfalls, lobte die hübfche Arbeit und
sagte: »Es freut mich sehr, dass Sie in der Ferne
sich meiner erinnert haben." — Es wurde dann wie«
derum weiter getanzt, und nachdem die hohen Herr-
schaften in einem Nebengemache sammt Gefolge, zu-
sammen 28 Personen, soupiert hatten, entfernte sich
das lronprinzliche Paar um halb 12 Uhr, nachdem es
sich vom Hausherrn und der Hausfrau herzlich ver«
abschiedet hatte.

Die Abreise von Budapest erfolgte am 23. Mai
früh 9 Uhr 10 Minuten unter Darbringung begei«
sterter Ovationen seitens des sehr zahlreichen Pudli-
cums. Se. k. und k. Hoheit wiederholte mehrercmale
seine höchste Zufriedenheit und Freude über die Herz-
lichkeit des Empfanges und die Feierlichkeiten während
der verflossenen Tage und versprach, bald zurück»
zukommen. Ihre k. und k. Hoheit die Kronprinzessin
sprach unterdessen mit den Damen über den Ball vom
vorigen Abend, über die angenehmen Erlebnisse dieser
Tage und versprach, bald wiederzukommen. Der Aus-
druck Ihrer k. und k. Hoheiten war überhaupt freudig
und voller Zufriedenheit. Ihre k. und l. Hoheiten
stiegen mit den Worten ein: „Auf Wiedersehen!" und

winkten freudig unter den lebhaft andauernden Eljen
der Anwesenden aus den Fenstern des Waggons, selbst
als der Zug sich schon in Bewegung geseht hatte.

Vom Reichsrathe.
159. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W ien , 23. Mai.
Die auf der Tagesordnung stehende Debatte über

den Lienbacher'schen Antrag bezüglich der Erleichterun-
gen bei der Erfüllung der achtjährigen Schulpflicht
hatte heute einen sehr zahlreichen Besuch des Hauses
hervorgerufen, insbesondere war die Gallerie in allen
Theilen dicht besetzt.

Der Herr Präsident Dr. Smo lka eröffnet um
10 Uhr 15 Minuten die Sitzung.

Auf der Ministerbank: Se. Excellenz der Herr
Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums des
Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen die Herren
Minister: Dr. Freiherr v. Z i emial tow ski, Graf
Fa lkenhayn, Dr. PraZäk, GM. Graf W e l -
sers hei ml, , Dr. R. v. D u n a j e w s l i und Freih.
v. P ino .

Nach Votierung des Vudgetprovisoriums für den
Monat Juni d. I . fchritt das Haus zur Berathung
des eingangs erwähnten Antrages. Abg. Lienbacher
fungierte als Referent der Majorität des Schulaus-
schusses.

Nebst dem Berichterstatter der Ausschussminorität
Dr. Beer sprachen die Abgeordneten Dr. P r o m -
ber und Dr. Hof fe r gegen die Annahme des Ma»
joritätsantrages. Von Seite der Regierung trat für
den erkrankten Unterrichtsminister Sectionschef Dr.
Pozz i in die Debatte ein und kennzeichnete gegen»
über den Aeußerungen der Vorredner nochmals den
Standpunkt der Regierung sowie ihre Bestrebungen,
durch die zu schaffenden Erleichterungen die zutage ge-
tretenen Härten des achtjährigen Schulzwanges aus-
zugleichen.

Abg. G o l d a beantragt Schluss der Debatte.
(Wlrd angenommen.)

Generalredner Abg. Oberndor fe r betont, dass
der Antrag Lienbacher den wohlverstandenen Interessen
der Bevölkerung entspricht und namentlich dem bisher
viel zu wenig beachteten natürlichen Rechie der Eltern
über ihre Kinder wieder zu der ihm gebürenden Be-
achtung verhelfe. Redner empfiehlt das Eingehen in die
Specialdebatte. (Bravo! rechts.)

Generalredner Abg. Dr. Eduard Sueß polemisiert
gegen die Ausführungen des Regierungsvertrelers. Die
Majorität opfere dem Besitze der Macht die heiligsten
Güter, und die Regierung werde von Widerspruch zu
Widerspruch gedrängt. (Bravo! links, Oho! rechts.)
Die Partei, von welcher der Antrag ausgegangen, habe
ihr Herz so vollständig mit der Liebe zur Kirche aus-
gefüllt, dass ihr für die Liebe zur Menschheit nichts
Mlhr übrig geblieben sei. Diese Auffassung des Chri-
stenthums leiste der Kirche und der Gesellschaft schlechte
Dienste und säe überflüssig Misstrauen und Zwietracht.
(Beifall links.) Redner bespricht die frühere Thätig-
keit des Herrn Unterrichtsministers als Statthalter von
Niederösterreich und vergleicht damit seine Thätigkeit
als Minister. Er vermisst ein klares Ziel in dem
Programme der Regierung. Durch die neue Aera seien
die Slaven, anstatt die gleichgestellten Freunde der Deutsch-

die Entdeckung, welche ich soeben mache, dass nämlich
diese Hand eine Frauenhand ist."

„Wie, eine ^rauenyand?" wiederholte Vigmy.
Der junge Mann war so bestürzt, dass er bei-

nahe die Lampe, welche er ergriffen hatte, hätte fallen
lassen. Als er dieselbe endlich der Kasse näherte, sah
er, dass sein Freund recht gehabt hatte.

Der Vertheidigungsmechanismus war in Anwen-
dung gekommen. Die zwei Enden desselben hatten sich
blitzschnell einander genähert und die Hand, welche das
Schloss bedrohte, am Gelenk erfasst.

»Teufel!" rief Maxime, „dieses System nenne
ich denn doch übertrieben. Dieser Fabrikant ist wahr-
lich raffiniert in seinen Erfindungen. Nicht genug,
dass er Kassendiebe festhält, er sucht sie auch noch zu
verstümmeln. Und diese Grausamkeit ist obendrein noch
ganz nutzlos, weil die Einbrecher dadurch am Ent-
weichen nicht verhindert werden."

„Aber ich begreife das nicht," murmelte der junge
Kassier, „die Vorrichtung ist nur zum Ergreifen der
diebischen Hand, keineswegs zum Abtrennen derselben
bestimmt, das beweist schon der Umstand, dass die
Hand darin zurückgeblieben ist."

„Du hast recht. Wäre die Hand durch den Ap»
parat abgetrennt, so müsste sie ja herabgefallen sein,
während jetzt der Schraubstock sie festhält. Es ist ganz
unbegreiflich. Doch ich habe es; sie ist entweder
durch einen Beil- oder einen Säbelhieb abgeschlagen
worden."

„Aber durch wen?"
„Wahrscheinlich durch die Diebin selbst. Sie hat

rb vorgezogen, lieber ihre Hand zu opfern, als eut-
deckt zu werden."

«Ich finde das aber sehr unwahrscheinlich."
n'von Peite eine« gewöhnlichen Spitzbuben, ja,

aber die Frauen sind zu allem fähig und diefe Hand
gehört unzweifelhaft einer Frau, fogar einer Frau von
Welt. Sieh' doch nur diese feinen, zarten Finger. Und
hier sieht man noch die Spur eines Ringes, den man
so kaltblütig war, nach der Operation abzuziehen. Da
die Diebin ihre Hand den festhaltenden Zangen nicht
entwinden konnte, so suchte sie wenigstens ihren Trau»
ring zu erlangen, der möglicherweise später ihre Ent«
deckung hätte herbeiführen können."

„Aber wie soll man glauben, dass sie die Kraft
hatte, fortzugehen? Sie mussle ja ohnmächtig werden
nach dieser Operation und der Blutverlust musste sie
todten. Blut bedeckt den Boden des Zimmers."

„Ja. und eine Spur führt bis an den Schreib-
tisch, auf dem wir die brennende Lampe fanden. Wir
müssen sehen, wo die Blutspur aufhört. Leuchte mir."

Vigmy gehorchte mechanisch. Er wusste kaum.
was er that. Maxime dagegen hatte den Kopf nicht
verloren und handelte mit so viel Ruhe und Umsicht
wie ein Polizeibeamter. Die Älutspuren endigten am
Tische.

„Ich bin nun überzeugt," rief Maxime, »dass die
Dirbin einen Mitschuldigen hatte."

,.Wi kannst du das wissen?"
„Und dass ihr Genosse die Operation ausgeführt

hat." fuhr Maxime fort. „Ich ahnte fo etwa«. Sich
selbst zu amputieren, das wäre denn doch etwas zu
viel Heldenmuth für eine Frau und dann hätte sie
unmöglich allein den Folgen der Verstümmelung vor-
beugen können. Ihr Gefährte hat ihre Hand amputiert,
die Verwundete kunstgerecht verbunden und, nachdem
er feinen Verband beendet, führte er die Frau fort,
das heißt, wenn dieselbe noch zu gehen imstande war
und er sie nicht auf seinen Armen forttragen musste."

(Fortsetzung folgt.)

Liberalen zu sein. in Abhängigkeit von de» Deutsch'
Clericalen verfallen. Die Versohnungspolitil habe M
Kluft erweitert, und immer lauter werde der M i ^
Entfernung der unberufenen Vermittler. (StiirmWe
Applaus links.)

Der P räs iden t ertheilt dem Redner we»"
mehrerer unparlamentarischer Ausdrücke, deren M oe
selbe bediente, den Ordnungsruf. (Unruhe links, Äravo
rufe rechts.) - .

Abg. Professor S u e ß : Ich füge mich dem vr°
mmgsrufe, wie es der Sitte des Hauses und o
Achtung vor der Person des Präsidenten geziemt, a°"
ich glaube doch darauf hinweisen zu sollen, dass um
der Versöhnungsära es so weit gekommen ^ , "^.
selbst ein Eduard Sueß den Stürmen der En t ru»
nicht mehr zu gebieten vermag. (Lebhafter Beifall NM '
Stürmischer, mehrere Minuten anhaltender ApPla"»
auf der Gallerie.) «

P r ä s i d e n t : Nachdem ich in früheren SitzuM"
wiederholt die Gallerie erfuchen mufste, M . ^
Beifalles oder Missfallens zu enthalten, sehe »ch «'^
heute genöthigt, die Ordner zu ersuchen, jene ̂ ^>e ,
Gallerie zu räumen, wo applaudiert worden ist. l>
hafte Zustimmung rechts. — Unruhe links.) ^

Die Ordner walten hierauf ihres Amtes «"
räumen die Gallerie bis auf die verschiedenen reic
vierten Logen, so dass die Berichterstatter der ^
nale und die Besucher in den reservierten Logen a
wesend bleiben. ,.,.

Der Berichterstatter Abg. L ienbacher Y"
das Schlusswort und widerlegt unter dem Velsa
der Rechten die Bemerkungen der gegnerischen >"
ner, worauf bei namentlicher Abstimmung «
Antrag der Minorität auf Annahme der VesaM
des Herrenhauses mit l57 gegen 148 Stimmen "
gelehnt, dagegen mit 156 gegen 14!) Stimmen °
schlössen wurde, in die Specialdebatle über den ^
jorilälsantrag einzugehen. . ,̂

Vorher erklärte noch Abg. Friedrich Sueß,
wolle das Recht des Präsidenten, die Gallerie raun"
zu lassen, nach keiner Richtung bcstreitcn; der Y^
verehrte Herr Präsident habe stets alles ^'NM ' .
vollen, unparteiischen Wahrung der Geschäftsordnu^
(Allseitige lebhafte Zustimmung.) Allein der he^ V
der Tagesordnung stehende Gegenstand sei von so ' ^
einschneidcuder Bedeutung für die gcsammte we
kerung, dass die weitestgehende Ocffenllichlcit bcr w h
Handlungen dringend geboten ist. Er bitte desy
den Präsidenten, nunmehr die Gallerien wieder
Publicum zu eröffnen. ^

Präs ident : Vor allem wollen Sie mir glaM '
dass es zu den unangenehmsten Pflichten Ihres P ^
deuten gezählt werden kann, wenn er überhaupt ^
schreiten muss, sei es gegen unparlamentarische ^
oder geschäftsordnungswidrige Verhalten der G a " ^
Sie waren selbst Zeugen, wie oft Erinnerungen^
die Gallerie gerichtet wurden. Es hat sich uN» ^
Würde diefes h, Hauses gehandelt, und meine/!.
Pflicht ist es. diese Würde zu wahren. M «
Aber so wie ich die Räumung angeordnet habe, y ̂
ich gleich auch dem Herrrn, welcher die Karten ^
theilt, gesagt, dass neue Karten wieder ausaM
werden können. Die Herren können sich davon u ^
zeugen, dass die Gallerien wieder besetzt sind. (Ael l^

Zur Lage.
Die „Neue freie P r e f f e " will erfah^

haben, das« dem Unterrichtsminister Freiherr" ^
Conrad , den das Blatt mit Beharrlichkeit "<'
sinnieren lässt, die Stelle des Präsidenten des ^
waltungsgerichtshufes zugedacht sei.» Wenn s^ ,he>',
genannte Blatt ju „generös" ist, Stellen zu verge s
die gar nicht erledigt sind, dann hätte es "'"^beü
halben, Wege stchen bleiben, sondern auch..^„tell
sollen, welchen Pusten rs dem derzeitigen ^ « N M
des Vcrwaltungsgerichlshofes, Freiherrn von V ' ^
zugedacht hat. Auf eine Sensationsente ' " / " / ^
weniger kommt es ja der „Neuen freien Presse
hin nicht an. Halt^

Es ist bezeichnend, dass selbst notorische ^As,
organe der Linken anlässlich der Besprechung "^te,i<
gange in der freilägia.en Sitzung dcs ^ a . ^ ,„eüz
Hauses den Gedanken der parlamentarischen "vl ^ ,
entschieden von sich weisen. S o schreibt Ae "sei"'
hemia": „Von einem Strike kann leine m ^ ^e
Die Verfafsungspartei konnte wohl wissen, ^ M ^
Absentierung das Abgeordnetenhaus nicht « ^ „ M
unfähig machen werde, und es war auch ^ ^t.
die Absicht bei der Haltung, die sie gewA Oy>
Auch von der Inaugurierung eines för""lH ^
stemes passiver Opposition kann nicht g e s p " ^ , de'
den; es würde dies auch wohl zu den O'
Vcrfassungspartei kaum recht passen." . ^eich^

Die Grazer „Tagespost« äußert stch '" " ^ ""
Sinne. Sie sagt: „Für eine Politik, " H ""
definitiven Austritte der deutsch-liberale» ^ " „icy'
dem Parlamente gipfeln würde, "ermöqeu " B
einzutreten. Nach dem tz 59 der Geschasl« esA
des Abgeordnetenhauses ist dasselbe bei der " ^ M .
hcit von hundert Mitgliedern bcschlussfählg.. ^ ' ft""
zu denen die Zweidrittelmehrheit nothwendig ' i '
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s bei der Anwesenheit der Hälfte der Mitglieder
'«W. Beschlußunfähig kann unsere Partei das Nb.
sü^netenhaus also nicht machen, sie kann nur durch
^ A n w e s e n h e i t verhindern, dass in kurzer Zeit
ein, " angerichtet werde, welcher durch Decennien
^"neuen liberalen Uera nicht gut zu machen wäre."

Der Tod des Grafen Arnim
"Masst die „Köln. Ztg." zu folgenden Bemerkungen:
«"M Harry v. Arnim ist Äismarcks größter Neben-
Fler. unversöhnlichster Widersacher, unglücklichster
Wner aus der Welt geschieden. Hat Arnim auf
? I . S l ' "z gearbeitet, so hat Bismarck den un«
ss Wigen Widersacher vernichtet in des Wortes voll-
Ez . ^ " u t u n g ; ihm nichts erlassen von seiner Schuld.
e ' > ! müßig, die Frage anfzuwerfen, was ans der
j . Mchm Lage. waii ans Deutschlands inneren Zu-
yNoen vielleicht geworden wäre. wenn es dem Grafen
U ^ ^ven Jahren beschieden gewesen wäre,
T "" Bismarck« Stelle zu sehen. Arnim wurde
ŝ  >kine Unvorsichtigkeit wie über seine Ränke ge-
^ z t und völlig lahmgelegt; er lebte seither als
d e 2 "'"chlloser Mann. körperlich krank und geistig
lllnk ' " " " " " u ^ keineswegs gebrochen, im Aus»
c>cl>n T ' ' " ^ ^ Heimat hätte seiner das Gefängnis
l F " l ; u,,d ist nun. sieben Jahre nach seinem poli-
l 2 ^ " ^ ^ "on der Lebensbühne überhaupt ge-
Eln..'!.'. ^rnims ungnädige Entlassung aus dem
^Mdlenste trug das Daium des W.März 1874;
^ b r n schloss am 19. Ma i 1881."

Die türkisch-griechische Convention.
dll« . ^ K o n s t a n t i n o p e l wird unterm 22. d. M .
den V ' ^ M o e Resnml> der zwischen der Pforte und
gl^achlcn znr cndgiltigen Regelung der t ü r k i sch -
lim» .l .' H k" F r a g e abgeschlossenen Convention

Mhel l t . Dasselbe'lautet:
ten ^ '̂ ^ enthält die Andenlung der neuen bekann-
w'Lenzen. Art. 2 brttisst die A b t r e t u n g von
.̂ ' " t a und seines Oebntes in der Weise, wie es der

liis v°n, 21. Juni 1832 bestimmt; weiters die Ab.
>'Mg. von Punta und Prevesa in drei Monaten nach

f " M r Ratification und d i e F r e i h e i t d e r S c h i f f .
das 9 / " ^ ^ f e von A r t a . Art. 3 bestimmt, dass
h^ ^kben, Eigenthum, Ehre. Religion und Gebräuche
t M !"wohner der abgetretenen Gebiete werden ge-'
»erliü. ^ grachlkt werden; sie werden in ihren bür-
Lln 4 c, ""b politischen Rechten gleichgestellt werden,
killend. , . . ^ ^e Anerkennung des Rechtes des Privat-
dass der c ^ der Valufgüter aus. Art. 5. bestimmt,
Besitz,.^ ""an nach wie vor über die kaiserlichen
leiten ^ " ! Werde verfügen können; eventuell Streitig.
Cnn,»«'l?> k" durch eine weiter unten vorgesehene
d '"M'Mon ^ eventuell durch die Mächte enlschie-

' werden. Art. 6 bestimmt, dass Expropriationen
tz" aus öffentlichen Nützlichkeitsrücksichten und mittelst
^Müdigung stattfinden können; die außerhalb des
tverl?" - 2 Griechenland wohnhaften Eigenthümer
der^" ' ^ Eigenthum verpachten oder durch andere
«Halten lafsen können. Art. 7 bestimmt, dass die
lönn ^ der Nachbarprovinzen werden fortfahren
a,'"en. ihre Herden zur Weide in Gemäßhcit des
H Immens ud unti<iU0 nach den a b g e t r e t e n e n
h°°. ' zu senden. Art. 8 setzt fest, dass die F r e i -
ham ? b ° f f e n e U e b u n g des C u l t u s den M u -
6>na tt ' " ^ " llewährlcistct sei; es wird keinerlei
d^ ^ ln die hierarchische Autonomie der Gemcin-
ebeul"^ ' " ^ " Vermögensverhältnisse stattfinden;
M . ° w i r d dem Verkehre der Gemeinden mit ihren
^ieül ^ ' ^ ^ lcolcrlei Hindernis bereitet werden,
iil s,-7^^1^höfc des Scheri werden die Gerichtsbarkeit
^N <? ?'^9wsrn Angelegenheiten auszuüben fortfahren,
sin,,' ^ , . 7 ^ fest, dass eine türkisch-griechische Commis^
das ^ ^ e n d zwei Jahren mit der Regelung aller auf
^llam 5"^' ^"^ Privaleigenthnm bezüglichen Fragen
deyw >eln wird; im Falle von Streitigkeiten findet
stat^Uls ai, die vermittelnden Mächte statt. Art. 10
in, 5, / "ass Griechenland einen verhältnismäßigen,
ten l>. " " Uause zwischen der Pforte und den Mäch-
i lbel^"einbarrndel, Theil der türkischen Staatsschuld
^uSi ak " " " d e . Art. 11 enthält das V e r b o t ,
" " N a ! ! ^ " ° b " g e l n zur a l l e i n i g e n E n t w a s f -
ltgt l^, " M u h a m e d a n e r zu ergreifen. Art. 12
Uiue^ !.?enland die Verbindlichkeit auf, die auf die
^Ntioi, >""3 ^ R ä u b e r w e s e n s bezügliche Eon«
^ e i i i i l ^ ^ 2 zu erneuern. Art. 13 setzt eine
l i i t b i ^ . l ' g e F r i s t zur Abgabe einer Erklärung
^gchür,' ' " w 0 hner fest. welche ottomanische Staats.
!"^ben ^ <, ' d ^ "°Uen. Während dieser drei Jahre
«ln. I . f "inhamedaner vom Militärdienste frei sein.
H'sche « " " ' " ' dass die oberwähnte türlisch-grie.
E le l l ^^ " " " ' ! swn die rückständigen Steuer» und die
W f»s." laufenden Jahres regeln werde. Art. 15
^UlNlln ^ ^'" besonderer Act die Details der
lrgell» w ü ' ^ ^'^ Uebcrgabe der abgetretenen Gebiete
?""asfsis< ' die türkischen Trnppen werden die Rän-
^lichte,. . " ' abzukürzen streben. Art. 10 räumt den
^ach ' . A ^ t " " ' K o m m i s s ä r e zur U e b e r -
3ahf "3 der R ä u m u n g und G e b i e t s « b e r »

' " ernennen. Urt. 17 bestimmt, dass gegenseitig

eine volle und vollständige Amnestie gewährt werde.
Art. 18 bestimmt, dass die gegenwärtige Convention
unverweilt von einer Convention zwischen Griechen-
land und der Türkei, dieselben Bestimmungen enthal-
tend, gefolgt sein werde. Art. 19 bestimmt, dass die
Ratification dieser Convention in drei Wochen oder
wenn möglich, noch früher erfolgen werde.

Diese Convention ist vom 22. Ma i datiert. Ein
besonderer A n h a n g zur politischen Convention hat
folgenden Inha l t : Art. I . Das an Griechenland ce«
dierle Gebiet wird in sechs Sectionen eingetheilt. Art. 2.
Die R ä u m u n g einer dieser Sectionen wird d r e i
Wochen nach der Ratification, die Räumung der
vier anderen Scctioncn drei Monate nach der Rati-
fication und die Räumung von Volo. als der sechsten
Section, f ü n f M o n a t e nach der Ratification er-
folgen. Diese Termine werden womöglich abgekürzt
werden. Art. 3. Die Mächte werden m i l i t ä r i s c h e
D e l e g i e r t e ernennen, welche als Vermittler beider
Ucbergabe und Besitzergreifung des abgetretenen Ge-
bietes fungieren werden. Diefcn Delegierten wird die
a l l g e m e i n e U eberwach ung der Ucbergabs'Ope-
rationen zustehen; sie werden die Bewegungen der ab-
ziehenden türkischen Truppen und der behufs Besitz-
ergreifung einrückenden griechischen Slreitkräfte zu
regeln haben. Art. 4. D i e T ü r k e i u n d G r i e -
chenland werden die Action der militärischen Dele-
gierten unterstützen und dieselben befhützen. Art. 5.
Der vorstehende Act bildet einen integrierenden Be-
standtheil der politischen Convention.

K o n s t a n t i n o p e l , am 22. Mai 1881.

Hagesneuigkeiten.
— (Oester re ich ische Gese l l scha f t vom

R o t h e n Kreuze.) Sonntag fand in Wien im Beisein
drs Protector-Stellvertretcrs Sr. l, l. Hoheit Erzher-
zogs Karl Ludwig die zweite Bundesversammlung der
Oesterreichischcn Gesellschaft vom Rothen Kreuze statt.
Zur Versammlung, in welcher nebst dem österreichischen
patriotischen Hilfsvcreine die Landes- und FrauenhilfS-
vereine aller österreichischen Kronländer, im ganzen 31
Vereine, dnrch Delegierte vertreten waren, hatten sich
auch der Landeilvertheidigungs-Minister Generalmajor
Gras Welsersheimb und der Vteichslriegsminister FML.
Graf Bylandt.Rhcidt eingefunden. Der Bunoespräsidcnt
Karl Freiherr v. Tinti constatierte in seiner Eröffnungs-
ansprache mit Befriedigung, dass in dem ersten Jahre
detz Bestandes der Gesellschaft, deren Organisation voll-
zogen wurde, den Stamm« und Iweigvereinen über
2O.(XX) Mitglieder angehören, die unter der wohlorga-
nisierten Leitung der Lande», und Frauenhilssvereine in
allen Ländern stehe» und dass diese in anzuerkennender
Weise unter Verzicht auf ihr selbständiges Wirken den
Rathschlägen der Vundesleitung inbetreff der vorberei.
tenden FriedenSthätigleit bereitwilligst Folge geleistet
haben, wofür die Bundesleitung allen Vereinen Dank sagt.
Besonderer Dank gebüre dem österreichischen patriotischen
Hilfsvcrcinc. der seine Stellung aufgegeben, sein Ver.
mögen dem Centralsonds gewidmet habe und in die
Reihe der Bunbesmitglieder eingetreten sei. Der Prä-
sident gedachte sodann der Ernennung Sr. lais. Hoheit
des Erzherzogs Karl Ludwig zum Protectorstellvertreter
des Rothen Kreuzes in der österreichisch-ungarischen
Monarchie als deK wichtigsten Ereignisses für das Rothe
Kreuz und dankte drm Protectorstellvertrcter für die
unermüdliche Fürsorge, die derselbe mit warmem Herzen
für die Bestrebungen des Nöthen Kreuzes an den Tag
gelegt. Der Vorsitzende schloss, indem er auf die An»
erlennung hinwies, welche dem Wirken der Gesellschaft
seitens des allerhöchsten Protectorates zutheil warb. mit
dem Rufe: Gott fchühe und erhalle unseren Kaiser! Die
Versammlung erhob sich und brachte ein dreimaliges Hoch
aus. Nachdem der Präsident dem Erzherzog Karl Lud-
wig noch dafür gedankt, dass er die Versammlung durch
seine Anwesenheit auszeichne, theilte er mit, dass die
Vundeslcitung Ihre kaiserliche Hoheit die Kronprinzessin
Stephanie zu ihrem Geburtstage beglückwünscht habe,
wosür die Kronprinzessin ihren herzlichen Dank der
Bundesversammlung entbieten lich. Es wurde hierauf
zur Tagesordnung übergegangen. Als Schriftführer wur-
den ernannt die Ministcrialsecretäre. Hauptleutr Edler
v, Müller.Wandau und Theodor Lee. Der Secrctär
Major Sluga trug hierauf den Generalbericht über den
Zeitraum vou Ende Mai 18tz() bis Ende März 1881
vor. welcher ein umfassendes Bi ld von dem Stande und
den Leistungen der österreichischen Gesellschaft vom
Rothen Kreuze, sowie von der Thätigkeit der ihr an«
gehörenden Vereine giebt. Der Generalbericht, sowie
der Ncchnungsabschluss für die vicrzehnmonatliche Pe-
riode vom 1. Jänner 1^80 bis Ende Februar 1881,
fowie der Voranschlag pro 1881 wurden ohne Debatte
angenommen. Der Präsident theilte bei dieser Gelegen»
helt mit. dass Se. Majestät der Kaiser den General,
bericht der Gesellschaft vom Rothen Kreuze mit Befrie.
digung zur Kenntnis genommen und angeordnet habe.
dass im März 1882 eine außerordentliche Staats.
Wohlthätigleitslotterie zugunsten der Gesellschaft vom
Rothen Kreuze veranstaltet werde Die Versammlung sprach
sich ferner für die Abhaltung einer internationalen Hilf».
vereins.Lonferenz in Wien aus. welche die Vundesleitung

. — nach einem Einvernehmen mit dem internationalen Co-
miti in Genf und den Centralcomitss des Rothen lkreuzel
anderer Länder und Feststellung des Programms für diese
llonserenz — für das Jahr 1882 oder 1883 einzuberufen
ermächtigt wird. Die Vundesleitung wird welters beauf-
tragt, bei der Regierung die Schritte fortzusetzen, um
für die Gesellschaft vom Rothen Kreuze und die thr
angehörenden Vereine die Befreiung von den Stempeln
und Gebüren für alle Acte der VereinSgebarung zu
erwirken. Schließlich wurde in den VundeSausschuss
gewählt: Von der Section der Frauen »Hilfsvereine
Gräfin SikmienKka.Lewicla und Baronin Emilie Weber
v. Ebenhof; von der Section „Oesterreichisch-patrioti-
scher HilfsVerein" Generalmajor Julius Freiherr von
Horst und der fchwebische Generalconsul Ulfred Edler
v. Kendler.

— (Ungar i sche L b w e n j ä g e r i n A f r i k a )
Der im Kampfe mit einem Löwen verunglückte Graf
Michael Esztcrhazy hat an seinen Gruber Vela einen
vom 24. März datierten Brief gerichtet, dem der «P.
Lloyb" Folgendes entnimmt: „Wir jagen seit zwei Mo-
naten an den Ufern des Salil-Flusses mit ziemlich
gutem Erfolg. Bisher haben wir acht Löwen gefchossen,
ich leider nur einen hievon. Ich hatte ein fürchterliches
Pech, ich hatte den Löwen stark angeschossen; nach einigen
Stunden begaben wir uub ins Dickicht, um ihn zu
suchen, und ganz unvrrmuthet sprang oer angeschossene
Löwe aus dem Gebüsch auf mich zu. Ich schoss aber«
mals. traf ihn auch, meine Kugel drang bei seinem
rechten Auge ein, brach ihm die hinteren Zähne aus
und kam vor dem Ohre heraus. Aber dieser Schuss ge-
nügte nicht, um ihn aufzuhalten; er war mir bereits so
nahe. dass ich ihn nicht mehr schießen konnte. Hieraus
streckte er mich mit einem starken Schlage zu Voden,
was nachher geschah, weiß ich nicht, denn ich war wie
todt; später erfuhr ich. dass mein arabischer Träger
mit seinem Säbel den Löwen angegriffen habe, der ftch
dann gegen ihn wendete und so zerfleischte, dass er
nach drei Tagen an Blutverlust starb Dem Löwen be»
reitete die Kugel meines IägerS Untal ein Ende, Ich
lag drei Wochrn z» Bette, weil hier d,e Wunden sehr
schwer heilen. Wir werden wahrscheinlich Ende Mai zu
Haufe fein. Palffy hat drei Löwen, darunter ein Weib-
chen, drei Büffel und zwei Hippopotame geschossen;
Fürst Liechtenstein zwei Löwenmännchen, ein Weidchen
und ein Junges; ich ein Bärenmännchen und einen
Büffel. Außerdem zahlreiche Gazellen und Antilopen,"

> — ( E i n C h a m p a g n e r l ö n i g ) I n Epernay
^ in Frankreich ist bieseitage der bekannte Ehampagner-
lönig Moi>t. llhef des HauseS Moi,'t u»b llhaudon.
gestorben. Er hinterlässt ein Vermögen von AO Millionen.

Locales.
— ( I n Aud ienz . ) Das Herrenhausmitglted

k, k. Kümmerer Otto Freiherr von Apfaltrern wurde
vorgestern von Sr. Majestät dem Kaiser in Wien in
Audienz empfangen.

— ( N u S r ü c k u n g ) Heute vormittag« findet auf
dem Exercierplatzr bei Kaltenbrunn eine «lusruckung der
hiesigen Garnison vor Sr. Excellenz dem Herrn Lande»'
commandierenden. Feldzeugmeister Freiherrn v. Kühn, statt.

— ( E l e k t r i s c h e Be leuch tung. ) I m Falle
günstiger Witterung wird der technische Neiein den
während der Stabtillumination am i). b M vom Balkon
des Theatcrgebäudes aus mit einer Syrischen Lampe
unternommenen Versuch der elektrischen Beleuchtung deb
EongressplaheS und der Slernallee heute abend»
nach Einbruch der Dunkelheit an der gleichen Stelle
wieberholen.

— ( E r t r ä g n i s der Fest tombo la . ) Vei der
am 15. d. M. in Laibach abgehaltenen öffentlichen Wohl«
thätiglcit« - Festlombola sind durch den Kartenverlauf
1304 si 50 kr. eingegangen; die Aufgaben für die
Gewinste, Lottosteurr und sonstigen Spesen betrugen
686 st. 4 kr., es erübrigt somit ein Reinerträgnis von
018 fl, 46 kr.. Welches zu gleichen Theilen (je 309 fi.
23 kr) dem hiesigen Erstrn allgemeinen Kranlenunler>
stühungs« und NersorgungKvrreine und dem Elisabeth.
Kinderspitale zusällt,

— ( F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r . ) Der geg-n»
wärtige Stund der Laibacher freiwilligen Feuerwehr
zählt I W Mai ln . eine Zahl. welche mit Nucksicht auf
die Vevöllerui'ßsz'ffsr Lailiachs und dir große Wichtig-
keit des Instituts wohl als auffällig gering bezeichnet
werden muss nnd leicht verdreifacht werde» könnte,
umsomehr, als die Ausübung des anstrengenden Lösch,
dicnstes bei größeren und namentlich bei länger an«
dauernden Bränden m,t diesem kleinen Mannschaftsstande
unmöglich in jener vollkommenen Weise geleistet werde«
könnte, zu welcher die vorhandenen Löschmittel den
Verein unter andrrcn Nmslandrn und vor allem bei
regerer activer Theilnahme seitens der Bevölkerung be>
fähigen würden. Es wäre bahrr im allgemeinen In«
tcrcsse sehr zu wiinschl-n. dass sich die jüngerc Männer,
welt unserer Stadt wcit zahlreicher als bisher bereit
finden würde, diesem vortrefflichen Institute beizutreten,
dessen Uniform im wahien Sinne des WortrK al« ein
bürgerliches Ehrenkleid bezeichnet weiden bars und in
diefem Smne auch sowohl von den Feuerwehrnntgliewn
selbst als auch von der gesammten Bevolleruu, je,l
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jeher aufgefasst und respektiert wird. Insbesondere die
Genossen der gewerblichen Kreise, die sich durch ihre
berufsmäßige größere Geschicllichleit in manuellen Ver»
richtungen und in der Hantierung mit Apparaten besser
als andere zu gut verwendbaren und tüchtigen Mitglie«
deru der Feuerwehr eignen, sollten es unserer Anschau«
ung nach gewissermaßen als eine Ehrensache betrachten,
durch Eintritt in dieselbe ihren Gemeinsinn und ihre
Bürgerpflicht auch nach dieser Richtung hin zu bethä-
tigen. Der vollsten Anerkennung und Achtung seitens
der Mitbürger darf jedes Mitglied dieses nützlichen und
ehrenwerten Vereines gewiss sein.

— ( O e f f e n t l i c h e r V o r t r a g im techni»
schen Vere ine . ) Der technische Verein für Kram
hält nächstcn Montag, den 30. d. M.. um halb 8 Uhr
abends im Hürsaale der Physik im hiesigen Oberrealschul-
Gebäude ( I I . Stock) eine öffentliche Monatsversammlung
ab, zu welcher jedermann (auch Nicht-Vereinsmitgliedern)
der freie Zutritt offen steht. Das Vereinsmitglied He^r
Professor A. Senekovi? wird an diesem Abende einen
durch Demonstrationen erläuterten Vortrag über die
dynamo-elektrische Maschine und deren Anwendung zur
elektrischen Beleuchtung halten. Auch wird der G.
Schmidt'sche Windmotor zur Besichtigung ausgestellt sein.

— (Geme indewah l . ) Bei der Neuwahl des
Vorstandes der Ortsgemeinde Großlack im Bezirke Littai
wurden der Grundbesitzer Josef Svet aus Großlack zum
Gemeindevorsteher und die Grundbesitzer Andreas Slana
aus Kleinlack und Andreas Marintiö aus Halna zu
Gemeinderäthen gewählt.

— ( I n d u s t r i e . Auöst el l u n g i n T r i e f t . )
I n einer vorgestern abends beim Statthalter Freiherrn
v Pretis stattgefundenen Versammlung einer großen
Anzahl von Notabilitäten Triests wurde einhellig be-
schlossen, zum Zwecke der Constituierung eines Comites
zur Veranstaltung einer österreichischen Industrie-Aus»
stellung in Trieft im Jahre 1882. anlässlich der 500jät>
rigen Jubelfeier der Zugehörigkeit Triests an Oester-
reich, eine größere Versammlung demnächst abzuhalten.
Gleichzeitig wurde der Lhcf des Großhandlungshauses
Reyer k Schlick ersucht, die bezüglichen Einladungen
hiezu zu erlassen.

— ( S t e i e r m ä r k i s c h e r K u n s t v e r e i n . ) Am
29. Juni d. I . findet die Gewinstziehung für das sechs-
zehnte Vereinsjahr des steiermärlischen Kunstvereins in
Graz statt. Zur Verlosung gelangen folgende Oelgemälde:
Große Waldlandschaft von Rieger 900 f l . ; Weihnacht
von M. Preinolsberger 300 fl ; Vornehme Gesellschaft
von A. v. Bensa 250 si,; Frauenchiemsee von Eh. Mal i
200 si.; Motiv aus Krakau von I . Siedorowicz 100 fl.;
Wnldlandschaft von A. Nieger 100 fl.; Studienlopf von
H. Maurus 100 st,; Landschaft von 3i, van Haanen
80 st.; feiner 3 große Kohlenzeichnungen (450 si),
11 Aquarelle (570 st). 12 Chromolithographien und
so viel Kupferstiche, dass auf je 50 Antheilscheine ein
Gewinn fällt. Sämmtliche Gewinne find geschmackvoll
eingerahmt, und nur gezahlte Antheilscheine nehmen an
der Verlosung theil. Außer dem eventuellen Gewinn
erhält jeder gezahlte Antheilschein ein Prämienblatt.
welches sofort zugesendet wird. Das diesjährige Vereins,
blatt ist der schöne Farbendruck „Die Tirolerin" nach
dem von Professor Blaas für den Verein gemalten
Oelbilde, welcher ein Pendant zu dem vorjährigen
Vereinsblatte: „Landmädchen aus Oberösterreich", bildet.
Die Besitzer der Antheilscheine sind jedoch nicht an dieses
Bi ld gebunden, sondern es steht ihnen die Wahl unter
20 anderen Vereinsblättern laut Programm offen, Ein
Antheilschein kostet 3 fi. Die Ziehungsliste wird i.n Ju l i
gratis versendet.

Original - Correspondenz.
Weixelburg, 23. Mai. Das erhebende, bedeutungs-

volle Ereignis, welches sich am 10. d. M. in unserer
Residenzstadt vollzog, gab auch unserem kleinen Städt-
chen willkommene Gelegenheit, glänzendes Zeugnis zu
geben von den loyalen Gefühlen der Bevölkerung gegen
unser geliebtes Herrscherhaus. Am Vorabende kündigten
von unseren Bergen continuierliche Püllerschüsse die Vor-

feier an. worauf in der Dämmerung die allgemeine
Beflagguug und Beleuchtung erfolgte, welche für unsere
Verhältnisse wohl kaum etwas zu wünschen übrig lieh.
denn die vielen glänzenden Transparente mit sinnreichen
Sprüchen und die schönen großen Fahnen machten einen
imposanten Eindruck. Besonders schön war das Lichtmeer
im Schlosse Weixelbach, sowie das von der Stadt ent«
fernte Pfarrhaus und die Oberlehrerswohnung im Dun«
kel der Nacht zu sehen, weiters die prachtvolle Aus«
schmückung der Wohnung des k. k. Gendarmeriepostens,
sowie des l, k. Postamtes, dann jener des Herrn Lehrers
Höger, des Handelsmannes Herrn Anton Stepic und
anderer. Während der Illumination wurden ober der
Pfarrkirche am Berge diverse Raketen und anderes sehr
gelungenes Feuerwerk abgebrannt.

Am eigentlichen Festtage um 8 Uhr früh wurde in
der Pfarrkirche ein solennes Hochamt celebriert. an welchem
sich die ganze Schuljugend mit den Lehrkräften, sowie
alle andern hieroitigen Corporationen betheiligten. Wäh-
rend des Hochamtes sang die Schuljugend in der Kirche
die Lieder: „ l i , powki c o 8 i u ^ v i ^ Kuäollu" sowie die
Volkshymne. — Zuvor wurde vom Herrn Oberlehrer
im Schulzimmer der Jugend die Bedeutung des Festes
in passender Ansprache auseinander gelegt und die slo>
venische Festbroschüre „ O ^ r ^ v i ö Ilucioil" an dieselbe
vertheilt. Mittags und abends fanden gesellige Zusam-
menkünfte im Gasthause des Alois Kralj statt, wobei so
manches Gläschen vorzüglichsten Gerstensaftes auf das
Wohl des durchlauchtigsten Brautpaares und Höchstdessen
Eltern geleert wurde. Das Hauptverdicnst an den ge-
lungenen Festlichkeiten gebürt dem eigens zu diesem Zwecke
zusammengetretenen Comite, welches sich zur besonderen
Aufgabe machte, leine Mittel zu scheuen, um die wahr-
haft patriotische Feier würdig durchzuführen. Weiter
verdienen noch hervorgehoben zu werden, unser verdienst»
voller Herr Pfarrer Jakob Razpotnik, dann der seit kurzem
erst neu errichtete l. k. Gendarmerieposten, welcher sich
hierorts bereits allgemeine Beliebtheit erworben hat, an
dessen Spitze der wackere Postencommandant Herr Josef
Martine!, dann der t. k, Postmeister Herr Peter Gilly.
Herr Oberlehrer Johann Slerbinec und Herr Lehrer
August Höger.

Neueste Post.
v r i g i n a l ' I e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 24. Ma i . Das Abgeordnetenhaus nahm
in dritter Lesung das Gesetz über die Abkürzung drr
Schulzeit mit 151 gegen 141 Stimme» an; sudaun
wurde das Schanksieuergesetz beschlossen und die wei-
teren Gegenstände der Tagesordnung erledigt.

Prag, 24. M a i . Eine Extrabeilage des «Prager
Abendblatt" meldet, das lroxprinzliche Paar werde
diesen Monat nicht mehr nach Prag kommen; der
Ankunftstermin werde erst bestimmt.

London, 24. Ma i . I m Oberhause theilte Gran-
vllle lmt, der Vertrag zwischen Griechenland und der
Türkei sei heute nachmittags nnterzeichnet worden.

W i e n , 24. Ma i . ( A b g e o r d n e t e n h a u s )
Äei Begiun der heutigen Sitzung zeigt sich die Gal-
lerie dicht besetzt, dagegen waren sämmtliche Plätze
der Linken leer, da die Mitglieder der Opposition
erst nach Erledigung des ersten Gegenstandes der
Tagesordnung: der Wahl des Ausschusses für die
Vorberathung des Hohenwart'schen Antrages, den
Sitzungssaal betraten. Die Majorität hatte übrigens
bloß 15 Mitglieder aus ihren Reihen für den ge-
nannten Ausschus« gewählt und neun Mandate offen
gelassen. Die Nachwahl wurde für den Schluss der Sitzung
anberaumt. Das Vudgetpvovisorium für den Monat
Juni d. I . gelangte hierauf in dritter Lesung zur
Annahme. Die Linke stimmte gegen die Vorlage. —
Der Abg. O b r e z a begründete seinen Antrag, betref»
send die G e b ä r e n P f l i c h t der an den E f f e c t e n «
bor sen v o r f a l l e n d e n G e s c h ä f t e , unter An-
führung zahlreicher statistischer Daten.

B e r l i n , 23. Ma i . Der K a i s e r conserielte
heute nachmittags mit dem Fülste» Bismarck.

L o n d o n . 24. Ma i . Prinz Leopold wurde zum
Herzog von Albany ernannt. ^

D u b l i n . 24. Ma i . Der Secretär der M " '
Liga, Brennan, wurde Montag abends wegen m,
reizung zu Gewaltthätigkeiten verhaftet. ,

P e t e r s b u r g . 24. Ma i . Das . . I o " " "
de St . Pctersbourg" erklärt die Mittheilungen °«
Pariser „Intransigeant" über Jesse Helfsma«''
für entschieden u n r i c h t i g ; dieselbe hatte weo
eine F r ü h g e b u r t , noch ist sie tod t , H
fand jemals eine Tortur statt. Auch der Reichs«
gab sein Votum für die Abschaffung der öffelMM"
Vollstreckung der Todesurtheile ab. , ^ ,

P e t e r s b u r g . 23. Mai . Der Kuis.'l erthemc
heute einer aus dem Baron Günzburg und den -v"
quiers Sack und Pafsower bestehenden Depuwtwn ot
hiesigen jüdischen Gemeinde Audienz m,d uultty
sich mit denselben in huldvollster Weise. Die 2 > ^
tation wurde vom Bahnhöfe in einem Hofwagcn z
Palais geführt, dort vou dem Grafeu W " " " ^
empfangen und in das Vorzimmer des kaiiern^.
Cabinets geleitet, wo der Kaiser die Deputation a"c
empficng. Baron Günzburg stellte die Deputats
Mitglieder vor und lichtete eine kurze s l " l p " ^ " h
den Kaiser, iu welcher er für den bisherigen VH ^
dankte und um weitere» Schutz bat. Der Kaiser M°^
äußerst huldvoll mit jedem Einzelnen, hörte m M " ^
loser Conversation alles an, ersuchte, ihm durcy
Minister des Innern das Anliegen schriftlich v " "
stellen, und sagte schließlich, die Deputation möge""
Glaubensgenossen jagen, dass für ihn keine UN"
schiede zwischen treuen Unterthanen bezüglich der
ligion oder Nationalität existieren, dass die «!"!
gungen der Juden nur einen äußeren VorwaM
geben, und dass er wisse, dass die Juden st», ^
friedlich neben den Christen gewohnt haben. D>e
putatwn war höchst befriedigt.

Verstorbene.
D e n 22. M a i . Maria Podsrajäel, Oberconbucte"

tochter, 4 I . Vahnhosgassc Nr, 30, Fraisen, . ^ I ,
D e n 24, M a i , Maria Pahar. «rbeitersgaltm, " ^

Petersstraße Nr, 53, Herzfehler. — Johanna Noina. ge^i
Köchin. 32 I . , Fischgassc Nr. ?. Lungentuberculose.

I m C i v i l s p l t a l e : .̂ .
D e n 2 1 . M a i . Joses Carman, Taglöhlier. 43 3^» , ,

l)«r«!llo8i8 siulmcmum. — Johann Kuhar, TaglötMl, ' ^
Darmlatarrh, — Franz Orajem, Verzehrnngssteuerleiter, ""
Ochirnschlagflnss.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

s 5? W zz « ; I
'7 U. Mg 73U-29 -»-I 12 windstill ' bewöllt j 0 ^

24 2 „ N. 73564 j - IS« O, schwach theilwhe't" M »
9 „ Ab. 735)90 ^-12 2 O. schwach theilwhciter, .̂
Wechselnde Vewölimist. Abends 7 Uhr fernes Oelvitl ^

NO. Tagsüber öfters geringer Regen. Das Tages»""
Wärme - j - l3 4«, um 21° unter dem Normale. ^ ^ ^

««antwortlicher Redacteur: O t t o m a r » a « b e " ^

MATTONIS

GIESSHÜBLEß
ruinator alkalischer Knucrbrunn,
boston Tisch- und Erfrisehungsgotrünk, D(j
vorzüglich vorwendhar boi Katarrh dor Atlimnn/f8"

Vordaniuigaorgano und dor Blaae.
Pafttlllcn digestives ot poctoralos.
Vorriithijf in alien Anotliokon und ^

Minoralwasserhandlungon, Cases »nd Rostaura" .
( 8 3 4 ) 2 4 - 1 3 Heinrich Mattoni, KarlsD»^

Curse an der Wiener Lörse vom 2 4 . M a i 1 8 8 1 . (Na« dem ossicle««« <iurebl°tte.i
G«Id War«

Popierrent« . . 76 7b 7690
Vllberrent, 7715 7730
»olbr«nte 95 15 95 HO
Los«. 1854 122 50 123 —

, 1860 133 - 133 25
. I860 (zu 100 st.) . . . 13450 135 —
. 18S4 176 - 17650

Ünz. Pr»mien.«nl 121— 122 -
«redlt'L 17950 Ilw -
Theiß'Regulierung«« und Sze»

gebiner Lose 111 75 1 1 2 -
«udoll«.U 2 0 - 2 1 -
Prämlenanl. der Stadt «<en 131 - 13150
»onau<iXez,ulilruna««Los« . . 111! 50 114 -
Domänen. Pfanbbrt-fe . . . 143 75 144 25
Oesterr. Schatzscheine 188! rück»

zahlbar —— —'—
Vesterr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar I0 l 85 10210
Ungarisch, «oldrente . . . . 1176011775
UnnarNch« Histnbahn.Nnleih« . 134 25 134 75
Ungarisch« <Ks«nbal)n.«nleihe.
» ^ " " " ^ t i v M c k , 1^4 20 ,34 70

«ten in V. « . N , 75 ^ g . , h

Grundentlastungs-Obligationen.
Gelb Ware

Vöhmen 10. ' . - - . -
Nieberösterrelch l<)5 50 —--
«alizlen 10080 10120
Siebenbürgen 9 7 - »7-75
lemeser «anai 97 — »7 50
Unzarn 9850 9 9 -

Actien von Vanken.
Gelb Ware

»nglo.österr. Vanl 152 50 152 75
«reditanstalt 349 - 349 25
Depositenbanl 2^2 - 232 75
Creditanstalt, ungar 352 b0 3 5 3 -
Qesierreichlsch. ungarische « a n i 833 - 834 —
Unionbanl 13580 13620
«erlehrsbanl 138 75 139 50
Nitner Vanlverein 135 75 136 —

Actien vou Transport-Unter«
nehmungen.

Geld Ware
«lsöld.Vahn 173— 173 50
Donau.Damvsschiff «Gesellschaft b?0 - 572 —
Elisabeth.Wcstbahn 208 50 2>'tt 50
Ierdinands-Nordbahn . . . .23i»4—2398 -

Veld Ware
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 186 - 187 -
Vallnsche Carl-Uubwlg.Nahn . 309 50 3 1 " -
KaschllU'lDderberaer Nahn . . 147' 14775
lkmbera'Czernowlher »ahn . 176 75 17? «5
L l o y d . Gesellschaft 693 695 -
vefterr. N o r b w e f t b a h n . . . . 200 b0 201 50

^ . Ut, 2 . . 236 50 239 -
«ubol f . lvahn 162 50 163
Staat«bahn 3 4 8 - - 3 4 » -
Si idbabn 1 2 3 - 128 50
Theiß.Bahn 249 25 249 75
Ungar »aaliz Nerblnbuna«bahn 16150 162 2'.
Ungarische Nordoftkahn . > . 160 ?n Uil'.'.o
Ungarische Westbahn . . . . 16775 16825
Nlener Tramway-Vesellschaft . 225 — 22.'. 50

Pfandbriefe.
»llg.öft.»odencred<tanft.(i.«l>.) 1Ui75 117 25

. . . l i .« . -«- ) U>2 50 103
Oefterreichlsch. ungarische Nanl 10175 102 7b
Ung. «obencredit-Inft. l « « » ) 100 - 10l —

PrioritätS-Obligationen.
Elisabeth-Ä. 1. Em 99 75 100 2b
F«d..Nordb. in «silber . . . 10s- 10« 5')

3 r a n z . I o s e p h . V a h n . . . - U , A I ^ Ä

Oesterr. Nordwrst.«c,hn - - ^ . ^ . 9 i ^
Ziebenbiirger «ahn . . - > "g ,^ . ^'.z
3taat«bahn 1. «m ^ ' ^ b l » ^
3üdbahn z 3«, l » t t ^ ^b?l.

Devisen. 57H
«lus deutsche PIÜ)»e ,Ai5 lH
London, lurze Glcht . . - - ^ 4 5 <°
Vari«

Geldsorten.

Gelb . » b ^ "
Ducaten . . . . 5 fl. 52 l r . 5 " . ^ .
Napoleonsb'or . 0 . lw "
Deutsche «,<ch«. b7.l»ü ^

Noten . . . . 57 . <l" - ^ , ^
Tilbergulden . . »- , ^ "

Kralnische Grundentlastungs'0bllga<"
Veld 103 - W»rc '


